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Sicher musizieren für alle - Kinderschutzkonzept des 

Landesmusikrates Thüringen und der  

Thüringer Landesmusikakademie Sondershausen 
 

Der Landesmusikrat Thüringen ist einerseits Dachverband aller sich mit Musik beschäftigenden 

Menschen in Thüringen, andererseits aber auch Träger der Thüringer Landesjugendensembles, der 

Wettbewerbe Jugend musiziert, Jugend komponiert, des Landesorchester- und 

Landeschorwettbewerbs, weiterer Projekte sowie der Thüringer Landesmusikakademie 

Sondershausen. In vielen unterschiedlichen Projekten kommen (auch) Kinder- und Jugendliche 

zusammen, deren Schutz eine wesentliche Rolle spielt.  

Der Landesmusikrat Thüringen spricht sich im hier vorliegenden Schutzkonzept entschieden gegen 

jede Form von Gewalt aus. Die hier festgelegten Regelungen gelten für alle Personen, die im Auftrag 

des Landesmusikrates Thüringen tätig sind – unabhängig von Hierarchieebene oder Art der 

Zusammenarbeit. In diesem Konzept werden sowohl präventive Maßnahmen zum Schutz vor Gewalt 

als auch Interventionsmöglichkeiten festgehalten.  

Die Erarbeitung des Schutzkonzeptes stand vor der Herausforderung, zahlreiche Gruppen mit 

unterschiedlichen Kapazitäten und Zugängen zum Landesmusikrat Thüringen (LMR) und zur 

Thüringer Landesmusikakademie Sondershausen (TLMA) einzubeziehen. Der Prozess der 

Erarbeitung wurde partizipativ gestaltet, sollte aber die einzelnen Personen und Gruppen nicht 

überfordern. Daher wurden in getrennten, hybriden Projektgruppentreffen des LMR inkl. der 

Landesjugendensembles und der TLMA die konkreten Bestandteile des Schutzkonzeptes erarbeitet. 

Die Ergebnisse wurden dann im Rahmen von Klausuren unter Beteiligung der hauptamtlichen und 

ehrenamtlichen Mitarbeitenden und des Präsidiums zusammengeführt und beschlossen. Die 

Strukturierung und fachliche Begleitung übernahm die mutlumia GbR.  
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1. Auszug aus dem (zukünftigen) Leitbild des LMR 

Wir stärken durch die Projekte des LMR und der TLMA die musikalische Bildung von der Kita bis ins 

hohe Alter. Durch unsere Projekte leisten wir einen wichtigen Beitrag zur Zukunft des Musiklandes 

Thüringen. Unser Ziel ist, bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen jeden Alters Freude und 

Begeisterung an und für Musik zu wecken.  

Dabei tragen wir eine besondere Verantwortung: Kinderschutz und sichere Räume sind für uns 

unverzichtbare Grundlagen jeder Bildungsarbeit des LMR und der Angebotsvielfalt in der TLMA.  

Wir verpflichten uns zu sicheren, respektvollen und fördernden Räumen für musikalische 

Entwicklung und streben ein Klima frei von Machtmissbrauch, Grenzverletzungen, Übergriffen und 

Gewalt sowie einen transparenten und respektvollen Umgang auch zwischen den Generationen an.  

Dafür stehen eine klare Haltung der Achtsamkeit und die Verpflichtung auf unser verbindliches 

Schutzkonzept.  
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2. Gewaltverständnis und Differenzierung 

Der Begriff „Gewalt“ lässt sich nicht eindeutig und allgemeingültig definieren. In der Regel wird er 

mit der Ausübung von Zwang verbunden, bei dem eine Person dazu gebracht wird, etwas gegen ihren 

Willen zu tun oder zu unterlassen. Oft wird zwischen verschiedenen Formen der Gewalt 

unterschieden, wie physische und psychische Gewalt, Vernachlässigung – sowohl körperlich als auch 

emotional –, sexualisierte Gewalt sowie dem Zwang, Gewalt gegenüber anderen auszuüben. 

Im Rahmen des Kinderschutzkonzeptes zur Gewaltprävention sprechen wir bewusst von „Verhalten“, 

um klarzustellen, dass nicht der Mensch an sich verurteilt wird, sondern dessen Verhalten in den 

Fokus gerückt wird. Dies betont, dass sich Menschen anders verhalten können und sollen. Außerdem 

ermöglicht dieser Ansatz eine differenziertere Auseinandersetzung mit der Intention und Intensität 

eines Verhaltens. Das ist in der Prävention von zentraler Bedeutung. Aus diesem Grund wird in 

diesem Konzept von ausübenden Personen und betroffenen Personen die Rede sein. Die folgende 

Differenzierung dient dazu, Situationen aus dem Alltag des LMR und der TLMA treffend beschreiben 

und besprechen zu können. Darüber soll eine reflexive Auseinandersetzung im Team und – bei 

Bedarf – mit der Zielgruppe befördert werden. 
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Grenzverletzendes Verhalten 

Hierbei handelt es sich um ein einmaliges oder gelegentliches, unangemessenes Verhalten, das die 

persönlichen Grenzen im Erleben der Person überschreitet. Das kann z.B. der Zwang, sich einer 

unangenehmen Situation auszusetzen, sein. Auch verbale Androhung von Strafe oder Ausschluss, 

körperliche Übergriffe wie Schubsen oder auch mangelhafte Betreuung vulnerabler Gruppen zählen 

dazu.  

Ursachen für grenzverletzendes Verhalten liegen entweder in den Rahmenbedingungen (z.B. Stress, 

unklare Regeln/ Strukturen, mangelnde Fachlichkeit) oder in der Haltung der ausübenden Person 

(z.B. persönliche Unzulänglichkeiten für pädagogische Kontexte). Grenzverletzendes Verhalten kann 

auch als Strategie von Täter:innen eingesetzt werden, um das Umfeld der betroffenen Person bzw. 

deren Reaktion zu testen. 

Was ist zu tun: 

- Gesprächssituation über konkreten Vorfall oder unklare Situationen aktiv herstellen; kritische 

Situationen nachbesprechen 

- Beschwerdeverfahren und Partizipation für die Zielgruppe stärken 

- Als Team und Einzelperson neugierig / offen für Kritik sein 

 

Übergriffiges Verhalten 

Hierbei setzt sich die ausübende Person bewusst und gezielt über den Widerstand einer anderen 

Person hinweg oder missachtet Regeln, Dienstvereinbarungen, Normen oder fachliche Standards. 

Dies erfolgt z.B. durch massives unter Drucksetzen, Diffamierung oder Nichtbeachtung. Auch ein 

Verhalten, dass die Körperlichkeit, Sexualität oder auch Schamgrenzen der Zielgruppe verletzt, zählt 

dazu. Ursachen für dieses Verhalten können ebenfalls Rahmenbedingungen (grundlegende fachliche 

Mängel) oder die Haltung der ausübenden Person (unzureichender Respekt der anderen Person 

gegenüber) sein. Es kann jedoch auch der Missbrauchsvorbereitung dienen. 

Was ist zu tun: 

- Konsequenzen für Täter:innen, welche ähnliche Vorfälle in der Zukunft verhindern 

- Aufarbeitung mit Betroffenen / Angehörigen / Team und Führung 

- Ggf. Information des Trägers 
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Missbräuchliches Verhalten 

Das Ausnutzen von Macht und Autorität zur Befriedigung eigener Bedürfnisse auf Kosten anderer 

charakterisiert dieses Verhalten. Die Verpflichtung zur Geheimhaltung ist ein zentrales Element und 

wird z.B. mittels geheimer Absprachen oder unter Druck setzen herbeigeführt. Typische 

Verhaltensweisen sind die (sexualisierte) Ausbeutung vulnerabler oder abhängiger Zielgruppen oder 

die Nutzung von deren Ressourcen für private Zwecke. Die Ursache für dieses Verhalten liegt in der 

Befriedigung der Bedürfnisse der Täter:innen. 

Was ist zu tun: 

- Interne und externe Aufarbeitung 

- Arbeits- und strafrechtliche Konsequenzen 

- Professionelle Unterstützung Betroffener, Mitwissender und des Teams 

 

3. Verhaltenskodex 

Der Verhaltenskodex – hier in Form einer Verhaltensampel – hat das Ziel, Regeln für ein gewaltfreies 

und respektvolles Miteinander festzulegen. Dabei steht die Ampel auf Grün, wenn das Verhalten aus 

Sicht des LMR und der TLMA richtig und einem gewaltfreien und respektvollen Alltag dienlich ist. Auf 

Gelb steht die Ampel bei Verhalten, welches im Alltag passieren kann, aber reflektiert und fachlich 

begründet oder abgestellt werden muss. Rotes Verhalten, welches aus fachlicher Sicht 

unangemessen und/ oder dem Wohl der Zielgruppe nicht förderlich ist, wird nicht geduldet. Sollte es 

auftreten, werden Gespräche geführt und Konsequenzen vereinbart. 

 

 

Unser Miteinander 

- Zuverlässig, zugewandt und verbindlich sein; zuhören können 

Unabhängig vom Verhalten des Gastes / Teilnehmenden freundlich und  

hilfsbereit bleiben; nicht im Ton vergreifen 

- Lösungen finden bzw. über Zwischenstände informieren, wenn ein Problem nicht  

gleich gelöst werden kann 

- ausschließlich konstruktive Kritik nutzen, Hinweise zum Äußeren einer Person nur bei 

kurzfristig behebbaren Kleinigkeiten (z. B. Fussel an der Jacke) 
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- Diskretion, Datenschutz und Intimsphäre (z.B. beim Umziehen) wahren; Vertrauensperson 

sein 

- Präsenz zeigen als Betreuungsperson, Erfolgserlebnisse organisieren, Unterstützung anbieten 

- Vor pädagogisch motivierten körperlichen Berührungen stets Einverständnis einholen und auf 

nonverbale Kommunikation achten 

 

Umgang mit Regeln 

- Klare und gerechte Regeln für alle, die sich in Bezug auf verschiedene Altersgruppen 

unterscheiden können: z.B. was passiert, wenn jemand zu spät kommt oder sich nicht an 

Vereinbarungen hält 

- Bestimmt auftreten, wenn Regeln nicht eingehalten werden 

- Auf eine angemessene Balance zwischen Arbeit und Pausen für die Teilnehmenden achten 

 

Partizipation 

- Verantwortung an Jugendliche und junge Erwachsene übergeben (auch mal "laufen lassen"), 

Gruppen einbeziehen, Beteiligung ermöglichen, Spielraum lassen 

- Unterschiedliche Meinungen aushalten 

 

 

 

Unser Miteinander 

- Abwertende (Körper-) Sprache oder Kritik 

- Falsche Adressat*innen in unpassendem Rahmen auf Probleme ansprechen  

- Persönliche Konflikte vor anderen / vor der Gruppe austragen 

- Im Stress hektisch sein, unangemessen reagieren 

- Privatsphäre bewusst nicht respektieren (z.B. Nicht auf Einverständnis warten, bevor ein 

Zimmer betreten wird) 

- Unangemessenen Leistungsdruck aufbauen 

- Unangekündigte körperliche Berührungen, ohne auf nonverbale Rückmeldung zu achten 
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Umgang mit Regeln und Vereinbarungen  

- Keine angemessene Reaktion auf menschenverachtende Aussagen 

- Nichteinhaltung von Pausen 

- Affären zwischen Lehrenden oder Mitarbeitenden und volljährigen Teilnehmenden  

- Unangemessenes Betreuungsverhältnis zulassen 

- Informationen nicht weitergeben an Betreuerteam bzw. Erziehungsberechtigte (z.B. zu 

Alkoholkonsum) 

 

 

 

Unser Miteinander 

- Strafrechtlich relevantes Verhalten (insbesondere körperliche, psychische  

und sexuelle Gewalt, Voyeurismus, Beleidigungen, menschenverachtende  

Aussagen, Abwertungen insbesondere aufgrund von Religion, sexueller  

Orientierung oder Herkunft) 

- Vertrauensverhältnis ausnutzen, vertrauliche Informationen ausplaudern oder benutzen 

- Machtmissbrauch im Team, Manipulation, intransparente Machtstrukturen 

- Bilder und Videos ohne Einverständniserklärung der Abgebildeten und ggf. deren Eltern 

aufnehmen, verwenden oder verbreiten 

- Drogenkonsum im Rahmen von Veranstaltungen oder Probenphasen zulassen; Jugendschutz 

nicht einhalten 

- Mobbing betreiben oder zulassen 

- Politische Meinungen, die vom demokratischen Grundkonsens abweichen, im Rahmen von 

Veranstaltungen des LMR vertreten (z.B. extremistische, diskriminierende oder 

demokratiefeindliche Positionen) 

- Nicht melden, wenn ein strafrechtliches Verfahren gegen die eigene Person mit Bezug zum 

Kinderschutz eröffnet wird 

- Rotes Verhalten ignorieren, Regeln bewusst brechen 
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4. Fortbildungen & Personalverantwortung  

Fortbildungen für haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende und eine klare Personalverantwortung 

bilden zentrale Bausteine des Gewaltschutzes. Sie tragen nicht nur zur klaren Haltung und 

kontinuierlichen Weiterentwicklung der Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen und Dozierenden bei, 

sondern schaffen eine Kultur des respektvollen und reflektierten Umgangs innerhalb des LMR und 

der TLMA. 

 

Gelebte Personalverantwortung 

- Erweiterte Führungszeugnisse werden von allen Personen eingeholt, die mit Kindern und 

Jugendlichen zusammenkommen. Diese werden alle fünf Jahre erneuert.  

- In regelmäßig stattfindenden Projektbesprechungen werden besondere Vorkommnisse und 

Themen des Kinderschutzes besprochen. Auch mit Dozierenden wird Kinderschutz 

thematisiert.  

- Im Rahmen gelebter Personalverantwortung prüfen die Projektleitungen und die 

Geschäftsführung die Teilnahme an obligatorischen Fortbildungen. 

- Alle Personen, die im Auftrag des LMR und der TLMA Kontakt zu Kindern und Jugendlichen 

haben, unterschreiben vor Projektbeginn die Selbstverpflichtungserklärung (Anhang 1).  

 

Regeln zu Fortbildungen der Mitarbeitenden 

- Im Abstand von 2-3 Jahren findet eine offene Fortbildung zu Themen des Kinderschutzes für 

Betreuungspersonen und Haupt- sowie ehrenamtliche Mitglieder des LMR und der TLMA statt. 

Diese ist im Jahr 2026 verpflichtend und beinhaltet die Regelungen dieses Schutzkonzeptes.  

- Für neue Betreuungspersonen ist eine zertifizierte Teilnahme an der Schulung „Was ist los mit 

Jaron?“ (Verantwortlich: die unabhängige Bundesbeauftragte gegen sexuellen Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen, https://www.was-ist-los-mit-jaron.de/) vor dem ersten Einsatz im 

Kontext des LMR und der TLMA verpflichtend.  

- Im Team der hauptamtlichen Mitarbeiter:innen des LMR und der TLMA werden mindestens 

alle fünf Jahre Präventionsschulungen absolviert.  

  

https://www.was-ist-los-mit-jaron.de/)
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5.  Beteiligung 

Beteiligung bedeutet die aktive und erfolgreiche Einbindung der jeweiligen Zielgruppe in allen 

Projekten. Sie trägt dazu bei, die Macht der hauptamtlich Tätigen zu reflektieren und 

einzuschränken. Durch gelebte Partizipation werden insbesondere die Rechte von Kindern und 

Jugendlichen für sie erlebbar, sodass sie die Wirksamkeit ihres eigenen Handelns spüren und 

erfahren, dass sie Einfluss auf Situationen nehmen können. Gleichzeitig sehen sie, dass Erwachsene 

sich an Regeln und Grenzen halten müssen und werden dadurch gestärkt, sich für ihre Belange 

einzusetzen.  

 

Beteiligungsmöglichkeiten in der TLMA 

Beteiligungsstufe 1: Informiert werden 

- Aushang im Gästehaus und Marstall (Zeiten, Abläufe, Notfallbetreuer:innen, Hausordnung, 

Plakat Telefonseelsorge, Zeiten für Reinigung); Rezeption 8 - 14 Uhr besetzt 

- Pinnwände für die Informationen, die die Gruppe aushängen will, stehen zur Verfügung 

- Jede Gruppe wird in Empfang genommen, durch die Räumlichkeiten geführt und informiert. 

Fragen können gestellt werden. Auf die Bereitschaftsnummer wird hingewiesen. Einladung 

wird ausgesprochen, sich mit Beschwerden und Anliegen an das Personal zu wenden. 

Beteiligungsstufe 2: Gehört werden 

- „Zwischengespräche“ an der Rezeption oder in der Küche mit Betreuer:innen und jungen 

Menschen; Kurzfristige Lösungen werden gefunden 

- Bereitschaftsnummer und Nummer der Hausmeister für Notfälle 

- Möglichkeit für anonymes Feedback wird 2026 analog und digital eingeführt 

Beteiligungsstufe 3: Mitbestimmen 

- Wahlmöglichkeiten im Alltag (z. B. Bettwäsche selbst aufziehen oder kostenpflichtigen 

Service nutzen).  

Beteiligungsstufe 4: Selbst bestimmen 

- Bestimmte Projekte, deren Inhalt durch die Gruppe gestaltet wird (z. B. Community Musik)  

- Raumtemperatur, Frischluft und andere Umgebungsbedingungen 

- Mittels eines Schildes an der Zimmertür darüber bestimmen, ob der Raum betreten werden 

darf 

- Gestaltung der Pausenzeiten 
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Beteiligung in den Projekten des LMR  

Beteiligungsstufe 1: Informiert werden 

- künstlerische Leitung übernimmt mit der Projektleitung die Planung, danach wird die 

Information an die Teilnehmenden bzw. deren Eltern weitergegeben 

- Informiert wird via Mail, Website, Cloud (selten Brief) 

Beteiligungsstufe 2: Gehört werden 

- Projektort (Projektleitung trifft Entscheidung), konkrete Literatur des Projektes (künstlerische 

Leitung trifft Entscheidung) 

- Stimmungsbild wird von Ensemblevorständen anlassbezogen via Umfrage eingeholt  

Beteiligungsstufe 3: Mitbestimmen 

- regelmäßige Ensemblebesprechung ohne Betreuungspersonen und künstlerische Leitung; 

Ensemblesprecher:in trägt ggf. Wünsche, Lob und Kritik weiter 

- Die Mitbestimmung der Ensembles bei der Wahl der künstlerischen Leitung wird im Rahmen 

der Möglichkeiten angestrebt 

- Die Mitbestimmung der Ensemblemitglieder bei der Aushandlung der Regeln untereinander 

ist obligatorisch. 

Beteiligungsstufe 4: Selbst bestimmen 

- Regelmäßige Ensemblebesprechung ohne Betreuungspersonen und künstlerische Leitung; 

Ensemblesprecher:in trägt ggf. Wünsche, Lob und Kritik weiter 

- Selbstvertretung überall gegeben: Ensemblesprecher*innen werden gewählt 

- Jede:r entscheidet sich, Teil der Gruppe zu sein 
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6. Präventionsangebote 

Vorbeugende Maßnahmen spielen bei dem Bestreben, sichere Räume zu gestalten, eine 

entscheidende Rolle. Ziel aller Präventionsmaßnahmen ist es, in sämtlichen Bereichen des LMR und 

der TLMA eine Kultur des Respekts nachhaltig zu fördern, bei der die Grenzen aller Beteiligten 

geachtet und ihre Rechte verwirklicht werden.  

 

Maßnahmen zur Primärprävention 

Primärpräventionsmaßnahmen zielen darauf ab, Gefährdungen vorzubeugen, indem ein sicheres 

Umfeld geschaffen und Kinder und Jugendliche gestärkt werden. 

- Alle Haupt- und Ehrenamtlichen sowie die Honorarkräfte, welche Kontakt zu Kindern und 

Jugendlichen haben, sollten vor Beginn ihrer Tätigkeit ein erweitertes Führungszeugnis 

vorlegen; diese werden in regelmäßigen Abständen erneut abgefragt (siehe Kapitel 4 

Fortbildung und Personalverantwortung) 

- Bereits die Ausschreibungen für mehrtägige Projekte mit Übernachtung sind mit AGBs 

versehen, die auch Regeln zum Umgang enthalten. Die müssen von Jugendlichen und Eltern 

bei der Anmeldung unterschrieben werden. 

- Bei externen Projekten, die in der Landesmusikakademie stattfinden (sog. „Belegungen“, 

werden die Gruppenverantwortlichen über die Regeln des Schutzkonzeptes informiert und 

angehalten, diese an die Gruppe weiterzugeben. 

- Die „Eröffnungsbelehrung“ für Projekte der Landesjugendensembles und der TLMA durch die 

Projektleitung oder des Betreuer:innenteams beinhaltet Regeln zum Umgang miteinander und 

zu Ansprechpersonen 

- Die Regeln des Verhaltenskodex werden angemessen kommuniziert 

- Betreuer:innenteams werden so besetzt, dass immer eine Person mit einem pädagogischen 

Hintergrund dabei ist, wenn Kinder und Jugendliche zur Zielgruppe gehören (ansonsten nach 

Möglichkeit. Auch auf geschlechtliche Vielfalt wird geachtet.) 

- Fortbildungen werden im Team angeboten, auch für das Betreuer:innenteam sind sie 

angedacht (siehe Kapitel 4 Fortbildung und Personalverantwortung) 

- Falls eine Person aus einem Projekt oder Landesjugendensemble in die Betreuer:innenrolle 

wechseln möchte, wird grundsätzlich eine angemessene Wartefrist von mindestens drei 

Projektphasen eingehalten 

- Räumliche Maßnahmen zum Schutz der Privatsphäre werden nach Möglichkeit umgesetzt (z.B. 

getrennte Umkleiden), anderenfalls greifen organisatorische Maßnahmen 
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- Als problematisch eingeschätzte Situationen werden an das Betreuuer:innenteam 

weitergegeben (siehe Handlungsleitfaden) 

- In der TLMA hängen Plakate der Telefonseelsorge.  

- Feedbackbögen können zur Rückmeldung genutzt werden. 

- „Vertrauenspersonen“ werden in den Gruppen gewählt und sind Ansprechpersonen für die 

Gruppe und die Projektleitung.  

- Zimmereinteilung bei Minderjährigen in der Regel geschlechtergetrennt 

 

Maßnahmen zur Sekundärprävention 

Sekundärpräventionsmaßnahmen zielen darauf ab, eine bereits eingetretene Gewaltausübung 

(einmalig oder wiederkehrend) zu beenden und deren Auswirkungen möglichst gering zu halten. 

- Handlungsleitfaden mit klaren Kommunikationswegen und Zuständigkeiten liegt im 

Schutzkonzept vor und wird umgesetzt; das Vier-Augen-Prinzip wird auf allen Ebenen 

eingehalten, Vorgesetzte werden immer analog des Notfallplans informiert 

- Regelungen zur Information der Erziehungsberechtigten liegen vor, Telefonnummern werden 

dem Betreuer:innenteam zur Verfügung gestellt 

- Bei Nichteinhaltung von Regeln werden Teilnehmende nach Hause geschickt. Dies wird den 

Eltern und Teilnehmenden im Vorfeld schriftlich kommuniziert und unterschrieben. 

Dozierende werden bei Nichteinhaltung der Regeln je nach eingeschätztem Schweregrad des 

Regelverstoßes vom Projekt oder weiterer Zusammenarbeit ausgeschlossen.  

- Rufbereitschaft wird durch Hauptamtliche abgedeckt, damit Betreuuer:innenteams immer 

Ansprechpersonen haben, an die sie sich im Zweifel wenden und die Schutzmaßnahmen 

einleiten können 

- Dozent:innenwechsel wird bei Problemen oder Beschwerden in Betracht gezogen 

- Eine fallbezogene Betreuung für Betroffene, Mitwissende, die betroffene Gruppe, Dozierende 

und Eltern wird im Rahmen der Möglichkeiten und unter Einbezug der entsprechenden 

Kooperationspartner*innen angeboten. Die Verantwortung dafür liegt in der Leitungsebene 

des LMR und der TLMA. 

 

Maßnahmen zur Tertiärprävention 

Tertiärpräventionsmaßnahmen zielen darauf ab, Betroffene einerseits langfristig zu schützen, 

andererseits als Organisation aus dem Vorfall zu lernen.  



 

 

 

Version: 28.05.26 

 

Entstanden in Begleitung von: 

 

 

 

Se
it

e 
13

 

- Entwicklung eines Schutzkonzeptes unter Beteiligung der Haupt- und Ehrenamtlichen des LMR 

und der LMA 

- Ansprechpersonen sind benannt und fühlen sich zuständig, Strukturen (Meldeketten, 

Notfallplan) sind etabliert. Präventionsschulungen finden wiederkehrend im Team statt 

- Anonymisiertes Feedback wird ab 2026 mittels digitaler Fragebögen erhoben 

- Dozierende bekommen die Regeln zum Umgang miteinander und eine 

Selbstverpflichtungserklärung mit ihrem Vertrag mindestens 1 x im Jahr ausgehändigt 

- Im Falle von ungerechtfertigten Vorwürfen werden in angemessener Weise 
Rehabilitationsmaßnahmen eingeleitet. 

 

7. Beschwerdeverfahren  

Überall dort, wo Menschen zusammenkommen, treffen unterschiedliche Bedürfnisse, Erfahrungen, 

Meinungen und Interessen aufeinander. Daraus entstehende Konflikte sind gute Anlässe, 

Veränderungsbedarfe zu erkennen und konstruktive Lösungen zu suchen. Die Erfahrung, bei 

Beschwerden ernstgenommen zu werden, eröffnet zahlreiche Lernchancen und wirkt sich positiv auf 

die Entwicklung der Persönlichkeit von Kindern und Jugendlichen aus.  

 

Anlassbezogene Beschwerdemöglichkeiten im LMR 

- Helfer:innenteams vor Ort sind erste Ansprechpersonen. Bei Bedarf können sich diese jederzeit 

an die Projektleitungen wenden.  

- Die Projektleitung entscheidet, ob die Beschwerde direkt klärbar ist oder ob Unterstützung aus 

dem Generalsekretariat nötig ist, dann wird das 4-Augen Prinzip eingehalten.  

- In den Landesjugendensembles sind die Vorstände als selbstgewählte Vertretungsstruktur 

oder die Ensemblepaten die Stellen, bei denen Beschwerden ankommen. Ansprechpersonen 

für die Vorstände sind die jeweiligen Projektleitungen oder die künstlerischen Leitungen. 

- Im Bedarfsfall können sich Beschwerdeführende auch an das Präsidium wenden und unter 

„Praesidentin@lmrthueringen.de“ direkt Kontakt aufnehmen 

- Bei namentlichen oder anonymen Beschwerden per Mail, Telefon oder Brief an das Präsidium 

ist das Generalsekretariat verantwortlich.  

- Anonyme Beschwerden z.B. über Feedbackbögen, Funktionsmailadressen, 

Projektevaluationen oder Social Media werden in den zuständigen Gremien besprochen und 
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ggf. Konsequenzen daraus gezogen.  

- Bei Unklarheiten bezüglich des anonymen Feedbacks wenden sich alle Beteiligten an die 

hauptamtlich Zuständigen. 

 

Anlassbezogene Beschwerdemöglichkeiten in der TLMA 

- Namentliche Beschwerden vor Ort kommen in der Rezeption, bei den Hausmeistern, in der 

Küche oder über das Bereitschaftshandy an.  

- Wenn die Beschwerde direkt gelöst werden kann, dann erfolgt eine kurze Information an 

Leitung und Team in der nächster Dienstberatung / Projektrunde.  

- Wenn die Beschwerde nicht direkt lösbar ist, dann wenden sich die Mitarbeitenden an die 

Geschäftsführung. Sollte dort Unterstützung benötigt werden, wendet diese sich an das 

Generalsekretariat und das Präsidium.  

- Konsequenzen aus Beschwerden werden gemeinsam im Team besprochen und durch die 

Geschäftsführung umgesetzt (z.B. Lehrgang Fahrstuhl nach Rettung, Leitfaden 

„Konzertabsage“, Prozess Schutzkonzept). 

- Die Dokumentation der besprochenen Beschwerden erfolgt im Dienstberatungsprotokoll. Bei 

gravierenden Fällen werden außerdem die unternommenen Schritte dokumentiert.  

 

Ritualisierte Feedback- und Beschwerdewege des LMR und der TLMA 

- Dozierende werden nach Projekten regelmäßig im Gespräch befragt, wie das Projekt gelaufen 

ist und ob besondere Vorkommnisse stattgefunden haben. 

- In Mitarbeiter:innen-Gesprächen wird regelmäßig nach Feedback und evtl. auftretenden 

Beschwerden gefragt. 

- Die Mitglieder werden regelmäßig in Workshopformaten dazu befragt, wie sie die Arbeit des 

LMR bewerten und ob es Vorschläge zur Verbesserung gibt.  

- TLMA und LMR entwickeln einen Fragebogen, der in digitaler und analoger Form allen Gästen 

zur Verfügung stehen wird. Dort kann sowohl anonym als auch namentliches Feedback 

gegeben werden. 

- 1 x jährlich werden in den dauerhaften Projekten des LMR anonyme Befragungen mit der 
Möglichkeit für Feedback und Beschwerden durchgeführt.  
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8. Handlungsleitfaden 

Nehmen Mitarbeitende Anzeichen für Gewalt wahr, der unter 18jährigen Personen ausgesetzt sind, 

könnte eine Kindeswohlgefährdung (KWG) vorliegen. Als Kindeswohlgefährdung werden Umstände 

bezeichnet, von denen eine erhebliche Beeinträchtigung der körperlichen, geistigen oder seelischen 

Entwicklung von Minderjährigen ausgeht. Diesen Verdacht nehmen alle Mitarbeitenden ernst und 

verhalten sich analog dieses Leitfadens: 
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9. Kooperationen 

Kooperationen spielen für das Gestalten sicherer Räume eine wesentliche Rolle. Einerseits 

kooperieren Landesmusikrat und Landesmusikakademie mit Partner:innen, die die Arbeit auf 

anderen Ebenen unterstützen, aber möglicherweise mit Kindern und Jugendlichen in Kontakt 

kommen können (Reinigungsdienste, Busunternehmen, Klavierstimmer u.a.). Diese Partner:innen 

werden hier als „Hilfssysteme“ bezeichnet. Andererseits werden die Mitarbeitenden durch externe 

Stellen bezüglich des Kinderschutzes unterstützt (Jugendämter, fachbezogene Beratungsstellen 

u.a.). Diese werden als „fachliche Kooperationspartner“ bezeichnet.  

 

Hilfssysteme  

Hilfssysteme umfassen externe Fachkräfte und Einrichtungen, die zusätzliche spezialisierte 

Leistungen anbieten, die über die Kernarbeit der Einrichtung hinausgehen (z.B. Busunternehmen, 

Reinigungsdienste, Caterer) 

Mit diesen Partnern wird zusätzlich zum eigentlichen Dienstleistungsvertrag ein Formular 

ausgegeben (siehe Anhang 2). Mit diesem bestätigt der Dienstleister, dass seine Mitarbeitenden sich 

bei der Arbeit für den LMR und die TLMA an die Regelungen des vorliegenden Verhaltenskodex 

halten und sich an die jeweilige Ansprechperson wenden, sollten ihnen möglicherweise 

kinderschutzrelevante Sachverhalte auffallen.  

Als Ansprechperson für Kinderschutzthemen für alle Kooperationspartner wird benannt: Martina 

Langenberger, Geschäftsführerin der TLMA.  

 

Fachliche Kooperationen 

Fachliche Kooperationspartner sind Experten und Institutionen, die spezifisches Wissen, Beratung 

und Unterstützung bieten, um die Qualität des Kinderschutzes zu verbessern. Sie stehen den 

hauptamtlichen Mitarbeiter:innen beratend und unterstützend zur Seite. In folgender Übersicht sind 

die in Frage kommenden bzw. zuständigen fachlichen Kooperationspartner aufgelistet:  
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Institution Leistungen  Kontaktdaten 

Polizeiinspektion 

Weimar 

In Notfällen (Polizei vermittelt an 

den Bereitschaftsdienst des 

Jugendamtes) 

Telefon: 110 oder 03643 8820  

Polizeiinspektion 

Sondershausen 

In Notfällen (Polizei vermittelt an 

den Bereitschaftsdienst des 

Jugendamtes) 

Telefon: 110 oder 03632 6610 

Jugendamt Weimar 
Ansprechpartner für (vermutete) 

Kindeswohl-gefährdung 

RSD Mitte Süd, Telefon: 03643 

762975 

Jugendamt 

Kyffhäuserkreis 

Ansprechpartner für (vermutete) 

Kindeswohl-gefährdung 
Telefon: 03632 741642 

Kinder- und 

Jugendschutzdienst des 

Landratsamtes 

Kyffhäuserkreis 

Insoweit erfahrene Fachkraft (IseF) 

Melanie Strache 

 

Chantal Abe 

 

 

03632 741983 / 0173 5946650 

kjsd@kyffhaeuser.de 

03632 741982 / 0173 5713575 

 

Kinder- und 

Jugendschutzdienst 

Weimar „Känguru“ 

Ansprechpartner für Kinder und 

Jugendliche 
Telefon: 03643 850700 

Thüringer Ambulanz für 

Kinderschutz (TAKS) 

medizinische Spezialambulanz zur 

Abklärung bei einem Verdacht auf 

körperliche Misshandlung, 

sexuellen Missbrauch oder 

Vernachlässigung 

TAKS@med.uni-jena.de 

Telefon: 03641 9322716  

(werktags 8 - 16 Uhr) 

Telefon: 03641 9322715  

(Notall-Telefon 24 Stunden) 

Hilfsportal „Missbrauch“ 
Beratung für Fachkräfte, Betroffene 

und Angehörige 

www.hilfeportal-missbrauch.de; 

Hilfe-Telefon: 0800 2255530 



 

(Anhang 1 zum Schutzkonzept) 

 

Selbstverpflichtungserklärung 

 

Diese Selbstverpflichtung gilt für alle Mitarbeitenden des Landesmusikrates Thüringen, der Thüringer 

Landesmusikakademie Sondershausen sowie für alle in ihrem Auftrag tätigen Personen. 

Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen basiert auf vertrauensvollen Beziehungen. Ziel ist es, junge 

Menschen in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken, ihre Identität zu fördern und sie zu befähigen, gesunde 

Beziehungen zu sich selbst und anderen zu entwickeln. Dies setzt ein Umfeld voraus, das frei von 

körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt ist. 

 

Ich, ________________________________________, geb. am ____________________, verpflichte mich 

daher neben der Einhaltung aller gesetzlicher Vorgaben und des Schutzkonzeptes des LMR zu folgenden 

Grundsätzen: 

 

1) Ich verpflichte mich, Kinder und Jugendliche umfassend zu schützen, ihre Rechte, Grenzen und 

ihre Persönlichkeit zu achten und ihnen mit Respekt, Vertrauen und Wertschätzung zu begegnen. 

Dabei halte ich alle gesetzlichen Vorgaben ein und gestalte Beziehungen transparent sowie 

verantwortungsvoll im Umgang mit Nähe und Distanz. 

 

2) Mir sind meine besondere Verantwortung und das bestehende Machtgefälle bewusst; ich nutze 

meine Rolle ausschließlich zum Wohl der mir anvertrauten jungen Menschen und wahre stets eine 

professionelle Distanz. Diskriminierendes oder gewalttätiges Verhalten lehne ich ab und trete 

aktiv dagegen ein. 

 

3) Ich fördere eine respektvolle, gewaltfreie Kommunikation, spreche Fehlverhalten offen an und 

trage zu einem vertrauensvollen Umfeld bei. Zudem achte ich aufmerksam auf Anzeichen von 

Gefährdung und melde diese an eine hauptamtlich für den Landesmusikrat oder die Akademie 

tätige Person weiter. 

 

4) Mein eigenes Verhalten reflektiere ich regelmäßig, entwickle mich fachlich weiter und gehe offen 

sowie lernbereit mit Fehlern um. 

 

Zudem erkläre ich, dass ich nicht wegen einer einschlägigen Straftat gemäß § 72a SGB VIII (insbesondere 

Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung, Misshandlung von Schutzbefohlenen, Menschenhandel 

u. a.) rechtskräftig verurteilt wurde und kein entsprechendes Ermittlungs- oder Gerichtsverfahren gegen 

mich anhängig ist. Sollte ein solches Verfahren eingeleitet werden, informiere ich unverzüglich die 

zuständige Leitung. 

 

Datum, Unterschrift: ______________________________________________ 



 

(Anlage 2 zum Schutzkonzept) 

 

Verpflichtungserklärung  

zum Kinder- und Jugendschutz für externe Dienstleister und Auftragnehmer  

zwischen 

Landesmusikrat Thüringen e. V. / Thüringer Landesmusikakademie Sondershausen 

Hummelstraße 4 / Lohberg 11 

99423 Weimar / 99706 Sondershausen 

– nachfolgend „Auftraggeber“ – 

und 

Name/Firma des Vertragspartners: 

Anschrift: 

Ansprechpartner/in: 

– nachfolgend „Vertragspartner“ – 

 

 

1. Geltungsbereich 

Der Vertragspartner erbringt im Rahmen seiner Tätigkeit für den Landesmusikrat Thüringen e. V. 

Leistungen, bei denen eigene Mitarbeitende, Beauftragte oder sonstige für ihn tätige Personen mit Kindern 

und/oder Jugendlichen in Kontakt kommen können. 

Der Landesmusikrat Thüringen e. V. verfolgt mit seinem Kinder- und Jugendschutzkonzept das Ziel, 

Kindern und Jugendlichen einen sicheren, respektvollen und geschützten Ort für musikalische Bildung, 

Begegnung und kulturelle Teilhabe zu bieten. 

 

2. Anerkennung des Verhaltenskodexes 

Der Vertragspartner bestätigt, den Verhaltenskodex des Landesmusikrat Thüringen e. V. in der jeweils 

gültigen Fassung erhalten und zur Kenntnis genommen zu haben. 

Er verpflichtet sich, die darin enthaltenen Regelungen und Grundsätze bei der Erbringung der vertraglich 

vereinbarten Leistungen zu beachten und einzuhalten. 

Der Vertragspartner verpflichtet sich insbesondere dazu, dafür Sorge zu tragen, dass alle von ihm 

eingesetzten Mitarbeitenden, Beauftragten und sonstigen für ihn tätigen Personen, die im Rahmen des 

Auftrags Kontakt zu Kindern und Jugendlichen haben,  

* die Würde, Rechte und persönlichen Grenzen von Kindern und Jugendlichen achten, 

* sich respektvoll, wertschätzend und diskriminierungsfrei verhalten, 

* die im Verhaltenskodex festgelegten Regeln zu Nähe und Distanz beachten, 



* jede Form von körperlicher, psychischer oder sexualisierter Gewalt sowie Grenzverletzungen 

unterlassen, 

* keine Abhängigkeiten oder Vertrauensverhältnisse gegenüber Kindern und Jugendlichen 

ausnutzen, 

* bei beobachteten oder wahrgenommenen Grenzverletzungen, Übergriffen oder sonstigen 

Gefährdungen das für den Landesmusikrat Thüringen e. V. geltende Verfahren beachten und die 

hierfür benannten Ansprechpersonen informieren. 

 

Der Vertragspartner stellt sicher, dass die von ihm im Rahmen der Zusammenarbeit eingesetzten Personen 

vor Beginn ihrer Tätigkeit über den Verhaltenskodex und die für sie relevanten Regelungen des Kinder- und 

Jugendschutzkonzeptes informiert werden und verpflichtet sie zur Einhaltung dieser Regelungen.  

Auf Verlangen der Thüringer Landesmusikakademie bestätigt der Vertragspartner, dass eine 

entsprechende Information und Verpflichtung erfolgt ist. 

 

3. Verantwortlichkeit des Vertragspartners 

Der Vertragspartner verpflichtet sich, den Landesmusikrat Thüringen e. V. unverzüglich zu informieren, 

wenn ihm ein Verhalten einer von ihm eingesetzten Person bekannt wird, das gegen den Verhaltenskodex 

oder gegen die Grundsätze des Kinder- und Jugendschutzes verstößt oder einen entsprechenden Verdacht 

begründet. 

Die gesetzlichen Melde-, Schutz- und Handlungspflichten bleiben hiervon unberührt. 

 

4. Geltung und Änderungen 

Diese Verpflichtungserklärung gilt für die gesamte Dauer der Zusammenarbeit mit dem Landesmusikrat 

Thüringen e. V. 

Änderungen oder Aktualisierungen des Kinder- und Jugendschutzkonzeptes bzw. des Verhaltenskodexes 

werden dem Vertragspartner in geeigneter Weise mitgeteilt. Der Vertragspartner verpflichtet sich, seine 

eingesetzten Personen über für ihre Tätigkeit relevante Änderungen zu informieren. 

 

Ort, Datum: ____________________________________________ 

Name/Funktion des Vertragspartners: ______________________________________________ 

 

Stempel/Unterschrift: _______________________________ 
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